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Hoffnung auf Lateinamerika
indrucke VO  -} der Mostra internazionale d’arte cınematografica 1n Venedig

Der NnNEeUeE Direktor der Mostra internazıonale auch hier wieder eın Festival volle we1l
d’arte cınematografica, Dr Ernesto LAura,; Wochen dauern mußte, obwohl für die disku-
Chefredakteur der renommıierten iıtalienıischen tablen Filme die halbe e1It ausgereicht hätte.
Filmzeitschrift „Bianco - ero  “ und Mıtar- Anscheinend haben immer noch 1e1 film-
beiter des „UOsservatore Romano“;, lenkte die tremde Instıtutionen ihre Hand 1m Spiel,
Aufmerksamkeit der achwelrt autf die 1es- kommerzielle Interessen des spätsommerlich
Jährigen venezianıschen Filmfestspiele. Nach entvölkerten Lıdos wahren, un oftenbar
dem Debakel des Vorjahrs 1! schaftte tür errscht bei den Veranstaltern die Furcht VOT,
die Jubiläumsfestspiele ? erstmals den Wett- eine verkürzte Festspieldauer könne Besucher
bewerb ab Die Einladung nach Venedig, fernhalten. Nichts aber, das sollte sıch endlich

Laura VOT Begınn des Festivals, se1 hre herumsprechen, vergrault eınen Festspielbe-
und Auszeichnung Miırt der Abschaf- such sechr Wwı1ıe belanglose, chlechte Filme
fung der Jury-Zufälligkeiten schien der Deren gab 65 1ın Venedig allein im Haupt-
Schritt einer Reformierung des Festival- der eingeladenen Filme rund W an-
betriebs Doch die Enttäuschung folgte Z1g. Und den Hohn auf den eigenen Mut
auf dem Fuß Laura etrieb in Venedig die vollkommen machen, 1eß Laura jedem
aalglatte Politik eines Neulings auf wackli- VO ıhnen eine Goldmedaille verleihen, SOZU-
gCm Thron, der jeden Preıs das Gleich- n als Trostpflaster für nıcht verteilte
gewicht nach beiden Seiten halten VeI- Preise.
sucht. Das zeıgte sich schon 1m zußeren Ab- Der Eindruck, den das venezianısche Fe-
auf der Festspiele, bei denen das Gala-Er- stival vermuittelte, 1St dennoch bezeichnend für
e1gN1s (mit Schwarzmarkt-Preisen bis die gegenwärtige Sıtuation des Filmschaftens.
300 Pro Platz) ebensowenig tehlte WwI1ıe Er bestätigt eurtlich die geistige Krise, 1n der
die sachbezogene Diskussion MIt der Presse. die europäischen Filmmacher stecken, und 1n
Leider SCWAaANN der entscheidenden telle, der 1Ur weniıge Junge Regisseure nach Aus-
der Programmplanung nämlich, der Mana- suchen. Die Erkenntnis verfestigt sıch,
gergeist die Überhand. Mag dıe unzureichende dafß ine Imische Erneuerung 1Ur von außen,
Qualität der eıisten gezeigten Filme noch VOT allem AaUuUS den Ländern Lateinamerikas
mit dem 1nwe1ls auf Lauras geringe Vorbe- kommen kann. Die großen, klangvollen Na-
reıtungszeit und auf seinen schweren Stand Inen des europäischen Fılms en ıcht mehr
ıim Lager der Filmwirtschaft entschuldigen vie] bieten. Federico Fellin: lieferte MIi1t
se1n, äßt sıch nıcht mehr verstehen, „Fellini-Satyrıcon“ eın mOnströses Tableau

der eigenen Obsessionen un sexuellen Fru-

Siche diese Zschr. 182 (1968) 412f. stratiıonen ab, das nıchts Neues hat,
und Pıer Paolo Pasolini chuf MIiIt „Porcile“AA Dieses Jahr fand die 30 Filmbiennale

Dıe WarTr 11 August 1932 Während des (Der Schweinestall) eiıne überspitzte Allegorie,
Krıegs und 1ın den CErsSien Jahren der Nachkriegs- die seıine längst bekannten Stilmittel Tode
zeit wurde die TIradıtion der Festspiele unterbro- reitet und sıch überdies in peinlıch plumper
chen. Karıkatur versucht. Alf Siöberg die
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altväterliche, sterile Strindberg-Verfilmung schwangeren, VO „deuts  em Wesen“ prallen
„Fadern“ (Vater) be  3 Miklos Jancso verliert Cardillac-Sequenzen täuschen ßr un 1n der
1n „5170CCO d’hiver“ (Wınter-Sırocco) seın Titelfigur die den Regisseur interessierende
Thema ber choreografischen Spielereien Aaus Person vermutet, sieht sıch schließlich autf
dem Blick un Igor Talakın inszenılerte mMi1t Cardillacs Tochter Madelon verwıiesen. Irrı-
„Dnevnye Zvuezdy (Sterne des T’ages) eine tatıon scheint alles se1ın für Edgar Reitz.
sentimentale Hıstorienoper VO strapazıöser Er das „Fuchsbaudramaturgie“ und
Aufwendigkeit. Die Liste ließe siıch beliebig behauptet, Zugang ıhr könne 1Ur finden,
tortsetzen. wer „sıch eım Betrachten des Fılms völlig

entspannt”. In anderem Zusammenhang wartNıcht, Well Beachtung verdient, sondern
weil das Filmschaften der Bundesrepublik das Schlagwort VO'  3 der Bewußtseinsbil-

dung hın Bewußstseinsbildung durch Entspan-repräsentierte und j1er in diesem Jahr LAaL-
sächlich nıchts besseres autzutreiben iSt, seien nNnuns. Schön wär’s. „Cardıllac“ 1St leider nıcht

dazu aAanNngCTLaAN, den Theoretiker Reitz 1n derein Paar Worte mehr ber Edgar Reıtz) SR
Praxıs beweisen.dillac“ SESART. Die Handlung geht auf die

Erzählung Hoftmanns „Das Fräulein War 1n Berlin 1n diesem Jahr Zelimir Zln
VO'  3 Scudery“ zurück, die 1m Herbst 1819 nıks „Frühe Werke“ einer der interessantesten
erstmals veröfftentlicht wurde. Reıitz hat die europäischen Filme, Walr 1n Venedig
Geschichte VO dem Goldschmied Cardıllac, eın anderer jugoslawischer Beitrag, der den
der sıch die VO ıhm gefertigten un erkauf- aufregendsten Filmen dieses Festivals gehörte:
ten Schmuckstücke durch Einbrüche und aub- Zivojin Pavlovics „Zaseda“ (Der Hinterhalt)
morde wiederbeschafft un: schlie{ßlich Selbst- Pavlovic gehört nıcht, WwW1e Zilnik, den
mord begeht, 1n die Gegenwart verlegt. Nach jJungen Regisseuren. Er 1St iımmerhın schon 36,
„Mahlzeıten“ wufrte Man, daß Reitz diesen un das bedeutet, daß seinem Jahrgang 1n
Stoft weder als Kriminalgeschichte noch als Jugoslawien bereits we1l Altersgruppen VO:

psychologische Erzählung anfassen würde. Filmemachern folgen, für deren ıne Zilnik
Ihm geht mi1t seinem Fılm anderem und seine intellektue schr bewufßte Art des
darum, die Problematik des Künstlertums Agıtationskinos repräsentatıv 1St, während
und des Kulturbetriebs unserer Zeıt autftzu- dıe Jüngere durch Leute wI1ıe Jovanoviıc und
zeıgen. Um ogleich VO  »3 jedem Verdacht, A Acın gekennzeichnet wird, wen1g ber
könne doch Ww1e Krim1i-Spannung re Ite Studenten der Filmakademie, die
der Horror beabsichtigt se1n, abzulenken, mehr aus der Intuition heraus filmen, deren
nımmt Cardillacs Ende VOrWCeg, äfßt Blickrichtung auf die jugoslawische Gegen-
seine Schauspieler ber dıe darzustellenden WAart kaum VO sozialkritischen Absıchten
Personen memorıeren, macht auf 1stanz gepragt 1St als vielmehr VO' sehr persönlichen
durch den Wechsel VO'  3 Farbe Schwarz- eiunhnlen und Erfahrungen. Einigkeit der
we1l un gelegentlichen monochromen Eın- gegenseıt1ige Anerkennung x1bt den
färbungen. Doch W Aas anfangs als Stilwille Gruppen nıcht. Dıie Jungen werten Zilnik
erscheint, verschwimmt immer mehr, ZUEerSt n seiner parteitreuen Vergangenheit Heu-
angesichts der weıdlich ausgebeuteten Mon- ele1 und Unehrlichkeit VOT; die Generation
strösıtät der Cardıllac-Figur, hernach durch der Makavejev und Djordjevic zahlt für s1e
die zufällige episodische Struktur, die das Ele- bereits den reisen des jugoslawischen

der Karıkatur 1n den Film einbringt, Kınos. Um erstaunter vernımmt INa  3 AausSs

als längst spat 1ISt. Man würde sıch die ıhrem Mund das einmütige Loblied aut den
Faszınatıon durch den horriblen UÜbermen- Mann, den S1e liebevoll LUr Zika NECNNECI,
schen Ja gefallen lassen, hätte s1e ber eben Zivojin Pavlovic.
das Faszınosum Von Schrecken und Größe In seinem Film greift Pavloviıc
gerade 1n der deutschen Geschichte ZU- eın Thema auf, das VO':  3 den Dutzendregisseu-
FY  ° Doch Wer sıch durch die bedeutungs- ICH des jugoslawischen Films bis Zu Erbre-
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chen verschlissen wurde: die e1it nach dem bar Bekannten immer wieder eın Banz ande-
Krieg, als Partisanengruppen sich gegenselt1g LCS Gesicht. Pavlovic erreicht dieses Anders-
anklagten, verfolgten un r1g0ros richteten. seın MmM1t bescheidenen, unauffälligen Mitteln.
War dort ber nıe mehr als ine VOr dem Eın kurzer Kameraschwenk der eine knappe
Hıntergrund dieser Ereignisse angesiedelte Zoom-Bewegung reichen ZUur völligen Ver-
Abenteuergeschichte der gar die Demonstra- änderung e1ines Tatbestands, AIn Bewufßltma-
t10on eines vertehlten Hero1smus, manite- chung der Unmenschlichkeit einer Sıtuation.
stiert sıch 1n Pavlovics Film erstmals Ob der Blick auf einen Toten Wegrand
W1e menschliches Erstaunen angesichts der 1St der das befremdliche eines kleinen
Unbegreiflichkeit, mi1t der damals Landsleute Dorts 1m Frühling der der ganz und Sar
sıch gegenselt1g umgebracht haben Im Mittel- anachronistisch wirkende 'Tanz der DorfJu-
punkt steht der Jungo 1vo, der bei der Ver- vend 1m Hintergrund des Bildes 1n solchen
teilung VO  3 UNRRA-Paketen Akkordeon banalen Detaıils faßrt Pavlovic die Unge-
spielt. Er sieht das Unrecht, das ıhn heuerlichkeit der eigenen jugoslawischen Ver-
herum 1m Namen VO  3 Gerechtigkeit und eıner gangenheit, raubt dem Zuschauer das
besseren soz1ialistischen Zukunft begangen letzte bifschen Illusion, einem pistolenknallen-
wırd Ivo chlie{ßt sıch der Sıcherheitspolizei den Kriegsfilm der Serie beizuwohnen, be-

kommt das Überzeitliche dieses Themas28 die gerade den Anführer eıner Gruppe
VO':  3 Cetnıks erfolgt Den uhm steckt der 1ın den rıft „Der Hınterhalt“ 1St i1ne harte
Polizeichef eın; keın Wort des Andenkens Abrechnung MI1t dem Sozialismus, und nıcht
fällt für die Männer, dıe bei dem Unterneh- 1Ur MT dem jugoslawischen.
inen ıhr Leben lassen mußten. Erbittert und Außer diesem Pavlovic-Film WaTtr INa  - bei
enttäiuscht verlißt Ivo die Stadt. Draußen der Suche nach Neuem, nach Filmen, die sıch
WIr: VO: eigenen Leuten angehalten, die aktuellen Auseinandersetzungen tellen, die
iıhn für einen Cetnik halten und ber den sıch der didaktischen Möglichkeiten der fil-
Haufen schießen. mischen Sprache gerade 1n der sozialen und

Überlebensgroße Porträts VO:  ; 1tO und politischen Diskussion bewußt sind, autf die
Stalin, Bilder prostalıinistischer Demonstra- lateinamerikanis:  en Filme angewiesen Zwei
tionszüge stehen Anfang und nde des VO  — iıhnen scheinen m1r aut ıhre se VOIL-

Geschehens. Im Namen der Befreiung voll- schiedene) Art Meiısterwerke eines N, be-
zıieht sıch eın Unrecht nach dem anderen. wußten Kınos se1n.
Pavlovic beschreibt wıe eın Dokumentarist. f prımera al machete“ (Der
Nirgends SESTALTLEL sıch persönlıche Emo- Angrif} mit der Machete) kommt. aus Kuba
tiıonen, nırgends inszenilert politisches Thea- und beweist, da{fß WIr 1n Europa viel
ter. Und doch ISt sein Fiılm eiıner der politisch- wen1g VO kubanıschen Filmschaften wIissen.
Sten, die 1n Jugoslawien entstanden sind Dıie Im nächsten Jahr oll eine Retrospektive der
nüchterne Art des Zeıgens, der völlig Westdeutschen Kurzfiilmtage dem kubanıschen
pathetischen Beschreibung, des Verzichts aut Fılm gew1idmet se1n. arf INa  - VO  3 ALa pr1-
raftiniert filmisches Kalkül stellt gerade die INCIA al machete“ Uun! den sporadischen
Ungeheuerlichkeit der Vorgänge blofß, die Presseberichten aus Havanna auf die allge-
INnan AUS zahllosen Jugoslawien-Fiılmen gCc- meıne Imische Sıtuation ın Kuba schließen,

steht 1n Oberhausen ine kleine Revolutionwöhnt seın glaubt. Dıie Fıgur des Ivo, des
1n diese Sıtuation Hıneingedrängten, der sıch des Kınos bevor. In seinen einzelnen Elemen-

ten bietet der Fılm VO  3 Manyuel Octavıo Go-rational 4200 nıcht voll 1m klaren ISt, was da
geschieht, 1St ıne Schlüsselfigur für den Zu-
schauer, tormuliert 1im aktıven Geschehen des Aut den etzten Fılm VO  3 Glauber Rocha,Fiılms dessen Fassungslosigkeit. Pavlovics En- den brasılianischen Film „Antonio-das-Mortes“,

ISt eın zutiefst humanıitäres. Diese g.ingen WwIır bereits in dieser Zschr. 184 (1969)
Haltung tragt den Fılm, verleiht dem schein- C1I
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mMmez nichts Neues; NEeUu 1St der Stil, dem meine Bedeutung, die agıtatıve Wırkung des
sıe verbindet. (30mez hat die Vorbilder der Films 1STt vollkommen.
südamerikanischen, ber auch der europäl1- Der zweite Fılm, „X aAwar Mallku“ (Das
schen Kinematografie Öörmlich ın sıch auf- Iut des Condors), kommt Aus Bolivien. Boli-
SESOPCNH ; die pathetische Rigorosität eiınes vien hat keinen Namen als Filmland. Im
Glauber Rocha, die folkloristische Abenteuer- Durchschnitt werden ährlich NUTr we1l Spiel-
ichkeit der „Cangaceiro“-Filme, die SIrCNgC filme produziert, und die staatlıchen Oppres-
Gliederung des Stofts durch dıe Jungen Fran- s1O0nen lassen keıine kritischen eister Wort
N, die den Dokumentaristen entlehnte In- kommen. Es gab einmal eıne Filmhochschule,
terviewtechnık. Das Erstaunliche 1St erst die das bolivianısche Filminstitut, aus dem der
überzeugende Selbstverständlichkeit, MI1t der weltweit beachtete Fılm „Ukamau“ hervor-
Gomez die dısparaten Bestandteile einem ZiINg. Dieser eine Film genugte, damit das
individuellen Stil tormt. kaum lebensfähig gewordene Institut 1966

„La primera 4] machete“ 1St eın Film wieder geschlossen wurde. Jorge San]ines
der Agıtatıon und der Aggress1ion. Er be- kommt aus dem Kreıs dieser ehemaligen
chreıbrt einen Aufstand die Spanıer 1mM Hochschule. In einer unabhängigen Produk-
Jahr 18568 Die Rebellen haben Bayano, eine tiıonsgruppe realisierte „YXYawar Mallku“
der wichtigsten Städte der Insel, erobert und Wıe 1n Venedig berichtete, 1ST der Fılm
mussen s1e 19888 die Kolonialarmee VOCI- ogleich nach der ersten Vorführung verboten
teıdıgen. Dabei sınd S1e vorwiegend auf den worden. Studenten und Arbeıter seien autf
Gebrauch der Machete angewlesen, mMIi1It der die Straßen VO La Paz CgHAaNSCH, für
sıe sich auch 1n Bayano einen Sıeg —- eine Freigabe des Fılms protestieren. Sie

hätten den Titel des Films viele undert Malkämpfen.
Mauern und Wände geschrieben, derAgitation und Aggression bestimmen den

Stil des Films. Wıe 1ne Untersuchung des breiten Bevölkerung das Verbot Bewußt-
seın bringen. Eın Erfolg hat sich bisherFalls VO! Bayano esteht der Film aus einer nıcht gezelgt.Vielzahl VO:  } Gesprächen, Erklärungen,

konstrujerten Fakten, dokumentarisch-histo- Gegenüber dem eXzessiven kubanıschen
rischen Exkursen USW. Innerhalb dieser en- Film 1ST „Yawar Mallku“ forma]l ein

intellektuellen Analyse die Gegensatz. Man könnte dıe Art un: VWeıise,401 gewinnt
Handlung ihren dramatischen Impetus durch 1n der seine Geschichte erzählt, beinah kon-
iıne zweıte, parallele Gliederung. Nüchterne ventionell NCNNCI, allentalls 1n der langsam
Deklarationen wechseln MI1t hektischen De- TSLT die Hıntergründe dekuvrierenden Ver-
batten, eXZessSIVe Kampfszenen werden VOI- zahnung VO: Handlung und Vorgeschichte

modernen Vorbildern oOrilentiert. Doch diebereitet, aufgefangen un weitergeführt durch
grofßflächige Panoramen un melancholisch- geradlıniıge, ıntache Form aßt sich csehr bald
revolutionäre Gesänge. Entscheidend ber 1St als beabsichtigtes Mittel tür iıne didaktische
der Kunstgriff des Regisseurs, außer en Beschreibung der Sıtuation Boliviens erken-

191491Szenen MIt Spanıern und kolonialtreuen Ku-
banern den SanNzeCHh Fılm hart kopieren Ignacıo, eın bolivianischer Indio, widersetzt
lassen, daß sıch die Grauwerte 1n eXiIireme sıch dem Verwalter, der eın amerikanisches
Schwarzweiß-Kontraste auflösen. Durch die Ärztepaar unterstützt, das die Indio-Frauen
Bewegung des Bildes, insbesondere den ftast sterilisiert. Angeblich oll durch diese Ma{ßs-
ausschließlichen Gebrauch der Handkamera nahme die materielle Not der Indios behoben
entstehen auf diese Weiıse grafische Struk- werden. Ignacı0 WIr'! VO dem Verwalter
n, die die Aggressivität der Szene 1n eıne gefangengenommen und angeschossen. Seine
VO  3 der konkreten Siıtuation abstrahierte Bra- Frau bringt iıh nach La Paz; Ignacı0s
Aische Bewegung überführen. Die historische Bruder S1ixto ebt. Er kommt 1NSs Kranken-
Darstellung gewinnt auch optisch allge- haus. Es geht ıhm sehr schlecht. Nur ıne
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rasche Blutübertragung kann seıiın Leben reL- Klasse Nnützt. Statt durch ökonomische, tech-
ten. Doch S1xto hat kein Geld, Blutkon- nische und pädagogische Mafßnahmen den
serven kaufen. Al seine Bemühungen, sıch Lebensstandard der Einheimischen verbes-
die Mittel beschaften, chlagen tehl Ignacıio SCIN, ftaßtr INan das Problem VO': der umsC-
stirbt. Nun It S1Xto miıt der Frau des ehrten Seite Man macht die hohe Kın-

Bruders auf das and zurück, umm die erzahl für das en der Indios erantwort-
Indios 1n den Freiheitskampf tühren liıch un sterılisiert re Frauen. Damıt errei  4B

Die sımple Handlung spiegelt 1n vielfacher man gleichzeıtig das Ziel, die proletarısche
Beziehung die Verhältnisse ın Bolivien, - Bevölkerung dezimiıeren un: die Kapazi-
Yektiert VOTr allem die Situation der Indios, tat revolutionärer Kräfte verringern. 50
die fast siebzig Prozent der bolivianischen wıe die gesamte Handlung aut die allgemeine
Bevölkerung stellen, der herrschenden Sıtuation übertragbar erscheint, ISt es auch
Klasse. Die Indios leben iın den Bergen nahezu das Faktum der Sterilisation. Nıcht NUr im
unberührt VO jedem Fortschritt. Ihre Hand- wörtlichen ınn findet s1e ‚9 sondern auch
lungsweisen werden nach W1€e VOT VO Magie 1mM übertragenen: Sterilisatiıon auf den Gebie-
und Aberglauben beherrscht. Auch and ten des wirtschaftlichen Fortschritts, der Poli-
der Grofßstadt führen sıe eın Außenseiter- tik, der Kultur USW. Jorge Sanjines’ Film 1St
dasein; Zivilisation un! Kultur machen VOrLr eın Schritt ZUT Bewußtseinsbildung, sicherlich
ıhren Straßenzügen halt, und VO den Errun- zunächst des eigenen Volkes, vielleicht ber
genschaften sozialer Einrichtungen S1N: S1e auch Europas, das seine Gleichgültigkeit gC-
aufgrund ihrer erbärmlichen Ananziellen Ver- genüber den Problemen Lateinamerikas noch
hältnisse ausgeschlossen. Die Amerikaner un nıcht abgelegt hat. „Yawar Mallku“ 1St
MIt ıhnen die Vertreter der weißen Upper eın autklärerischer Film, der sıch M1t beinah
Class betreiben O: d1e sozialen Ma{fßnah- selbstgestrenger Konsequenz jedes rebellischen

Aufruts nthält. Um stärker wirkt dasINCN ZUgUNSIEN der Indios S daß sS1e mehr
den eigenen Interessen als denen der rbe- Schlußbild nach der Großaufnahme S1xXtOs, 1n
völkerung gerecht werden. Nicht zufällig dem Arme die Gewehre 1n die Höhe recken:
wa der Film das Beispiel der Sterilisation. arretiertes Symbol des Autstands eines nNnier-

Instinktiv begreifen die Indios, daß diese rückten Volkes.
Mafßnahme 1m Grund mehr der herrschenden Franz Everschor

Zur Lage der Ordensfrauen heute

Am Oktober 1969 1ef die dreijährige Je die Getahr VO Mißverständnissen mit sıch.
Frist ab, in der nach den Ausführungsbestim- Es gibt Ja nıcht „die Ordensfrau: dıe Sıtua-
MUNSCH ZUuU Ordensdekret das spezielle Re- t10N ISTt auch 1m deutschen Sprachraum VO:  3

formkapitel 1n en Ordensgemeinschaften Gemeinschaft Gemeinschaft, selbst von
Haus Haus verschieden.begonnen en mufß. 1e1 wurde 1n dieser

EeIt gearbeitet: Fragebogen wurden beant- Die Literatur ZUTr Sıtuation der Frauen-
WOrtiet un ausgewertet; lange Tage hat man orden ISt 1ın den etzten Jahren relativ
1n Arbeitskreisen und auf Generalkongrega- fangreich. Sıe behandelt die anstehenden Pro-
tıonen diskutiert; sehr guLE un wenıger gute eme VOT allem AUusSs der theologischen,
Beschlüsse wurden verabschiedet. So darf INa  - soziologischen und psychologischen Sicht. Diese
wohl mit er nötıgen Behutsamkeit einen Veröfftentlichungen veriretien größtenteils

gesunde, ausgewOSCNHC Ansıchten und ent-Überblick n. Das bringt heute mehr denn
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